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Im Nationalpark gibt es einige

Pflanzenarten, die bayernweit nur

isoliert in bestimmten Bereichen im

Nationalpark vorkommen. Die letzte

Eiszeit haben diese Spezialisten auf

wenigen eisfreien Stellen überlebt.

Hierzu zählen z. B. das Pyrenäen-

Drachenmaul und die Zwerg-Primel.

Schon gewusst?

Im vorderen Wimbachtal
dominiert der graue, ca.
1.000 Meter mächtige
Dachsteinkalk, der die

Felswände oberhalb der
Klamm bis knapp über das
Wimbachschloss bildet.
Dieser besteht aus den versteinerten Resten zahlloser Meeresorganismen. Meist sind sienur unter dem Mikroskop zu erkennen. Eine Ausnahme sind die  Megalodonten-Muscheln, die aufgrund ihrer Form im Volksmund »Kuhtritte« genannt werden. Bis zum Talschluss mit den mächtigenPalfenhörnern (2.221 m) bestehen die Talflanken aus hellen Dolomitgesteinen. Sie liefern das Material für den Schuttstrom.

Schon gewusst?
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und alpinen Steigen erschließt  
das Gebiet: Von barrierefreien  
Wanderungen bis hin zu Kletter-
steigen ist für jeden Geschmack 
etwas dabei. Zahl reiche im Sommer 
bewirt schaftete Almen laden zur 
Rast ein und Berghütten bieten 
Unterkünfte für mehrtägige Unter-
nehmungen im Nationalpark. 

Die Zonierung
Eine herausfordernde Aufgabe 
des Nationalparks ist es, unter-
schiedliche Nutzungs interessen  
mit den Schutzzielen in Einklang  
zu bringen. Dieses ehrgeizige 
Ziel ist meist nicht gleich-
zeitig und nicht immer 
auf den gleichen Flächen 
umsetzbar. Daher wurde der 
Nationalpark räumlich in zwei 
Zonen eingeteilt: die Kern- und 
die Pflegezone. 

Den größten Teil des Nationalparks 
nimmt die Kernzone ein. Hier hat 
der Schutz der Natur in ihren 
natürlichen Abläufen höchste 
Priorität, ganz nach dem Motto: 
»Natur Natur sein lassen«.
In der Pflegezone befinden sich
die Kulturlandschaften, wo
menschliche Nutzung teilweise
heute noch ausgeübt wird.
Die Nationalparkverwaltung
erforscht in beiden Zonen die

charakteristischen Eigenheiten 
und Entwicklungen. 

Die Fauna des Nationalparks  
Berchtesgaden ist sehr vielfältig.  
Neben so prominenten und be-
liebten Vertretern wie Alpendohle, 
Auerhahn und Apollofalter gibt es 
auch zahlreiche unschein bare Arten, 
die sich an das Leben in alpinen 
Lebensräumen angepasst haben. 

Kürzlich wurde im Nationalpark 
Berchtesgaden sogar eine neue 
Art entdeckt: Eine Trauermücke 
namens Leptosciarella gretae – 
einen deutschen Namen gibt es 
nicht. Forscher haben das Insekt 
in einer Quelle nahe der Bindalm 
im Klausbachtal gefunden. Die 
Anzahl der Wirbellosen lässt sich 
nur schätzen: Experten rechnen  
mit 5.000 bis 20.000 verschie-
denen Arten. 

15 Fischarten leben in den Gewäs-
sern des Nationalparks, hinzu 
kommen acht Amphibien- und 
sechs Reptilienarten. Typisch für 
den Nationalpark Berchtesgaden  

sind zwei lack schwarze Gesellen: 
der Alpensalamander (auch 
»Bergmandl« genannt) und die
Kreuzotter, die aufgrund ihrer
regional schwarzen Färbung den
Beinamen »Höllen otter« erhalten
hat.

Vier Steinadlerpaare ziehen rund 
um Watzmann und Königssee 
ihre Jungvögel groß und stehen 
stellvertretend für rund 100 Brut-
vogelarten in Deutschlands einzi-
gem Alpen-Nationalpark. 40 weitere 
Vogelarten besuchen das Schutzge-
biet regelmäßig ohne zu brüten. 

Besonders beliebt bei Wanderern 
und Bergsteigern sind Murmeltiere, 
Steinböcke und Gämsen, die 
man hoch über dem Königssee 
gut beobachten kann. Forscher 
haben insgesamt 55 verschiedene 
Säugetierarten gezählt, dazu 
gehören auch so seltene Vertreter 
wie die Mausohr-Fledermaus und 
der Baummarder. 

Im Gebirge ist die Vielfalt an  
Pflanzen größer als im Tiefland.  
Zwischen 600 Metern (Königssee) 
und 2.713 Metern Höhe (Watzmann-
gipfel) reihen sich auf dem Weg 
nach oben zahlreiche verschiedene 
Lebensräume aneinander – ein 
Paradies für Pflanzenfreunde! 
Aber Achtung: Nur anschauen, 
nicht ausreißen, denn das ist im  
Nationalpark strengstens untersagt!

Aufgrund der steil abfallenden Fels-
wände ist die Ufervegetation am 
Königssee meist spärlich. Nur 
in flacheren Uferbereichen hat sich 
ein schmaler Schilfgürtel gebildet. 
Landeinwärts wachsen Sumpf-
pflanzen und Feuchtwiesenarten 
wie die Sumpfdotterblume oder  
das Schmalblättrige Wollgras. 

In tieferen Lagen dominieren  
buchenreiche Laubwälder, die  
mit zunehmender Höhe von Nadel-
bäumen wie Fichte, Lärche und  
Zirbe abgelöst werden. Oberhalb 
der Waldgrenze prägt die Latsche 
mit ihrem strauchig-krummholz-
artigen Wuchs das Landschaftsbild. 

Auf den Almen ist die Pflanzen-
vielfalt besonders groß. Arnika, 
Silberdistel, Bewimperte Alpen-
rose (»Almrausch«) und Clusius-
Enzian erfreuen Wanderer mit ihrer 
Farbenpracht. 

In der alpinen Stufe – dort wo  
keine Bäume mehr wachsen  
können – sind die Lebensbedin-
gungen besonders rau. Hier sind 
Spezialisten gefragt, die gegen 
lange Schneebedeckung, hohe 
Sonneneinstrahlung sowie Wind, 
Kälte und Wassermangel gewapp-
net sind. Dazu zählen die alpinen 
Rasengesellschaften mit ihren 
typischen Gräsern wie Horst-,  
Polster- und Rostsegge bzw. 
Nacktried und farbenreiche 
Blütenpflanzen wie Stängelloses 
Leimkraut, Zottiges Habichtskraut 
und Edelweiß.

Besondere Anpassungen sind bei 
den Bewohnern der Felsschutt- 
und Geröllfluren notwendig: Ihr  
Lebensraum ist ständig in Bewe-
gung. Ein gutes Wurzelwerk sowie 
schnelle Regenerationsfähigkeit 
nach Verletzungen sichern das  
Überleben von Rundblättrigem 
Täschelkraut, Silberwurz, Schild-
Ampfer und Co. 

Hoch, wild und schön – »König« 
Watzmann (2.713 m) thront über 
dem Berchtesgadener Land und 
blickt stolz hinab auf sein Reich:  
den Nationalpark Berchtesgaden.  
Hohe Berge, tiefe Täler und kristall-
klare Gebirgsflüsse kennzeichnen 
das Schutzgebiet direkt an der 
Grenze zu Österreich.  
Natur Natur sein lassen –  
so lautet das Motto im einzigen 
Alpen-Nationalpark Deutschlands. 
Die Aufgaben des im Jahr 1978 
gegründeten Schutzgebiets sind 
vielfältig:

Naturschutz
Hauptaufgabe des 210 km² großen 
Nationalparks ist es, die Natur sich 
selbst zu überlassen. In der Kern-
zone wird daher auf menschliche 
Eingriffe verzichtet. 
Hier können natürliche Entwick-
lungen ungehindert ablaufen. So 
dürfen zum Beispiel Wälder altern, 
zusammenbrechen und sich von 
selbst wieder verjüngen. In der 
Pflegezone werden traditionel-
le Nutzungen wie Almwirtschaft 
sowie die Schifffahrt und Fischerei 
am Königssee betrieben. Gezielte 
Pflanzungen von Buche und Tanne 
fördern dort außerdem die Ent-
wicklung von Fichtenwäldern hin zu 
naturnahen Bergmischwäldern.

Umweltbildung und 
Öffentlichkeitsarbeit
»Nur was man kennt, das schätzt
und schützt man«. Getreu diesem

Motto bietet das Team des National-
parks interessierten Besuchern 
vielseitige Programme und weiht 
Sie gerne in die Geheimnisse von 
Gams, Murmeltier und Co. ein. 
Die Bildungsarbeit im Nationalpark 
Berchtesgaden zielt darauf ab, den 
Nationalparkgedanken zu vermitteln, 
natürliche Zusammen hänge mit 
allen Sinnen begreifbar zu machen, 
Begeisterung für die Natur zu  
wecken und umweltbewusstes  
Handeln sowie nachhaltige Lebens-
stile zu fördern.  

Forschung
Welche Auswirkungen hat der  
Klimawandel auf alpine Öko-
systeme? Von welchen Beutetieren 
ernährt sich der Steinadler? Und 
wie verjüngen sich Fichten bestände 
nach Borkenkäferbefall? Die  
Forschung im Nationalpark trägt 
dazu bei, Vorgänge in der Natur  
besser zu verstehen. Aus den 
Erkenntnissen lassen sich auch 
Hinweise für einen besseren  
Schutz von Arten, Lebensräumen 
und natürlichen Prozessen sowie 
eine naturverträglichere Nutzung 
von Landschaften außerhalb von 
Schutzgebieten ableiten. Damit wirkt 
der Nationalpark Berchtesgaden 
weit über seine Grenzen hinaus. 

Erholung
Rund 1,5 Millionen Gäste pro  
Jahr besuchen den Nationalpark 
Berchtesgaden. Ein Netz von  
insgesamt 260 km Wanderwegen 

Das Klausbachtal im Westen des 
Nationalparks erstreckt sich auf ca. 
7 km Länge vom Hintersee bis zum 
Hirschbichlpass, der Grenze zum 
österreichischen Pinzgau. Seinen 
Namen verdankt der Klausbach  
der »Klause« am Hirschbichl: Im  
19. Jh. wurde hier das Wasser zur
sogenannten »Holztrift« hinter
einem Wehr aufgestaut und der
Klausbach in ein künstliches Bett
gezwängt. Nach dem Öffnen
der Schleuse schwemmten die
Wassermassen das geschlagene
Holz ins Tal hinab.

Lawinen, Windwürfe, Felsstürze
Die Natur gestaltet das Klausbachtal 
immer wieder neu – so auch im 
Jahr 1999. Im Februar ging von  
den steilen Hängen des Hoch kalters 
eine gewaltige Lawine ab. Die 
vorauseilende Druckwelle mit bis 
zu 300 km/h knickte 20 ha Wald um. 
Lawinen sind natürliche Vorgänge 
im Gebirge. In ihrer zerstörerischen 
Kraft liegt auch immer die Chance 
für neues Leben. Wo vorher fast nur 
Fichten standen, wachsen heute auf 
natürliche Weise 14 verschiedene 
Baumarten. 

Dynamik im Bergwald
Nicht nur Lawinen, auch Wind-
würfe und Felsstürze reißen  
immer wieder Löcher in den  

Wald. Auf einer Windwurffläche 
im Ofental blieben die umge-
stürzten Bäume gemäß der 
Nationalpark idee liegen –  
und bieten neuen Lebens- 
raum für zahlreiche Tier-  
und Pflanzenarten. 

Buchdrucker, eine Borkenkäferart, 
bohren sich durch die Rinde 
geschwächter Fichten. Ihre Fraß-
gänge unter der Rinde, die an 
die Zeilen eines Buches erinnern, 
unterbrechen die Wasserleitungen 
des Baumes, sodass dieser 
allmäh  lich abstirbt. Borkenkäfer 
leisten einen wichtigen Beitrag bei 
der Umwandlung von anfälligen 
Fichtenwäldern zu natürlichen 
Bergmischwäldern. 

Doch nicht jeder freut sich 
über den Appetit des kleinen, 
schwarzbraunen Käfers: Um 
angrenzende Wirtschaftswälder 
vor Befall zu schützen, werden 
Borkenkäfer in einer im Durch-
schnitt rund 750 Meter breiten 
Zone in der Pflegezone des 
Nationalparks mechanisch 
bekämpft.

Mit einem Rutsch …
… ist alles anders: 1999 brach  
der komplette Gipfelaufbau des 
Kleinen Mühlsturzhornes aus  
und 250.000 m³ Fels donnerten ins 
Tal. Wanderwege, die Straße und 
Brücken wurden unter Schutt-
massen und Staub begraben. Am 
sogenannten Mühlsturzgraben, kurz 
vor der Nationalpark-Infostelle 
»Engert-Holzstube«, steht seit
2010 eine neue Hängebrücke. Die
55 Meter lange und 11 Meter hohe
Konstruktion ersetzt die kleine
Brücke über den Klausbach, die
nahezu jährlich nach Hochwasser,
kleineren Felsstürzen und Lawinen
neu gebaut werden musste.

Sommertipp
Von Ende Mai bis Anfang Oktober 
verbindet der grenzüberschreitende 
»AlmErlebnisBus« den Naturpark
Weißbach in Österreich mit dem 
Nationalpark Berchtesgaden.

und spröde, sie zerbrechen unter 
dem Druck der Gesteinsbildung.  
Es entstehen zahllose kleine 
Brücken und Klüfte, in die Wasser 
eindringen kann. Gefriert das 
Wasser, sprengt es das Gestein und 
Schutt entsteht. Kalkgesteine sind 
dagegen relativ weich und reagieren 
auf Druck mit Faltenbildung. Bei 
ihrer Verwitterung dominiert die 
Kalklösung: Sie »verkarsten« und 
an ihrer Oberfläche entstehen 
sogenannte Karren und Rillen. 

Fließende Steine
Bei starken Niederschlägen gerät 
der Schuttstrom in Bewegung. 
Wassermassen können nicht mehr 
versickern und fließen auf dem 
Schutt ab. Dabei reißen sie das 
Gesteinsmaterial mit sich fort. So 
entstehen im Gries laufend neue 
Abflussbahnen, das Gesicht der 
Landschaft ändert sich ständig. 
Rund 4.500 Tonnen Gestein 
verlassen auf diese Art jährlich  
über die Klamm das Wimbachtal.

Das Wimbachtal ist das mittlere der 
drei Haupttäler des Nationalparks. 
Es erstreckt sich auf rund 12 km 
Länge in nahezu nord-südlicher 
Richtung. Die tief eingeschnittene 
Wimbachklamm, steil aufragende 
Felswände zu beiden Seiten und 
ein bis zu 300 Meter mächtiger 
Schuttstrom, das sogenannte 
»Gries«, sind die prägenden
Elemente dieser Landschaft.

Ein einziger Berg
Watzmann und Hochkalter waren 
einst ein gemeinsamer, großer  
Berg und bildeten ein zusammen-
hängendes Gewölbe. Der höchste 
Gipfel des Berges lag hoch über 
dem heutigen Wimbachtal,  
Watz mann und Hochkalter an  
den Flanken. Im Laufe der Zeit 
stürzte das Gewölbe ein und  
während der Eiszeiten hobelten 
Gletscher das Tal bis weit unter 
seinen heutigen Talboden aus.  
Es entstand ein typisches  
U-Tal (Trogtal).

Geologie erleben!
Die jüngeren Gesteine aus der 
Jura zeit wie z. B. der Radiolarit  
und die Rotkalke sind nur noch  
im Bereich der Wimbachklamm  
und des Rotleitenschneids im 
hinteren Tal erhalten. Durch ihre 
roten und dunklen Farben lassen 
sie sich leicht von den älteren 
Gesteinen, dem Dachsteinkalk und 
dem Ramsaudolomit im hinteren 
Wimbachtal unterscheiden. Eine 
Wanderung in das Wimbachtal 
ist also wie eine Zeitreise durch 
einen Ausschnitt der geologischen 
Vergangenheit. 

Kalk und Dolomit
Kalk und Dolomit sind eng 
miteinander verwandte Gesteine. 
Sie unterscheiden sich lediglich 
dadurch, dass beim Dolomit das 
im Kalk enthaltene Kalzium bis zur 
Hälfte durch Magnesium ersetzt 
ist. Mit weitreichenden Folgen: 
Dolomitgesteine sind dadurch hart 

Der Nationalpark Berchtesgaden
Ein Nationalpark für Alle!

Das Klausbachtal 
Natur im Wandel

Das Wimbachtal 
Schuttmassen in Bewegung

Tierwelt 
des Nationalparks

Aufgrund des geringen Nährstoffgehalts ist die Pflanzen- und Tierwelt des Königssees nichtsonderlich üppig. Und doch finden hier seltene Arten wie Seesaibling, Seeforelle oder Mühlkoppeein Zuhause. Auch Bachsaibling, Bachforelle, Flussbarsch und Hecht kommen vor. Die grüneFarbe des Sees stammt von im Wasser gelöstenKalkteilchen, die das einfallende Sonnenlichtbrechen. 

Schon gewusst?

Weltbekannt sind sein Echo und  
die Wallfahrtskapelle aus dem  
Jahr 1134 auf der Halbinsel  
St. Bartholomä. Der Königssee 
zählt zu den saubersten Seen 
Deutschlands und liegt in der 
Pflegezone des Nationalparks. 
Um die gute Wasserqualität zu 
erhalten, werden die Abwässer der 
Gaststätten St. Bartholomä und 
Salet über eine Rohrleitung durch 
den Königssee in die öffentliche 
Kanalisation abgeleitet. Außerdem 
fahren die Passagierboote der 
Bayerischen Seenschifffahrt bereits 
seit 1909 mit umweltfreundlichen 
und leisen Elektromotoren. 

Der Königssee heute
Der Königssee ist der größte See 
im Nationalpark. Er ist rund 7 km 
lang und misst an seiner tiefsten 
Stelle 190 Meter. Eine Besonder-
heit ist das Übergangsmoor am 
Südufer des Sees, der sogenannte 
»Saletstock«. Gespeist wird der
Königssee vor allem durch Eisbach,
Schrainbach, Königs- und Saletbach.

Ein See mit Geschichte
Wie kam der Königssee in die 
Berge? Bereits seit rund 
10.000 Jahren liegt der 
Königssee am Fuße 
des Watzmanns. Für 
Menschen eine lange 
Zeit, erdgeschichtlich aber 
nur ein Wimpernschlag. 
Die Anfänge des Königs-
sees liegen mehr als 
200 Millionen Jahre zurück: 
Das Königsseetal entstand 
entlang einer Bruchzone 
im Fels. Ein Fluss grub sich 
ein und schuf zunächst 
ein V-förmiges Kerbtal. 

Während der Eiszeiten erhielt es 
seine heutige Gestalt: Ein bis zu 
1.000 Meter mächtiger Gletscher 
hobelte ein U-förmiges Tal mit 
einem 200 Meter tiefen Becken 
aus. Dieses füllte sich nach dem 
Abschmelzen des Gletschers mit 
Wasser: Ein See war entstanden. 
Erst ein nochmaliger kleiner 
Gletschervorstoß gegen Ende der 
letzten Eiszeit schuf die Moräne, 
die bis heute den Obersee vom 
Königssee trennt. Die großen 
Felsbrocken am Weg zwischen 
beiden Seen stammen von einem 
Felssturz aus dem Jahr 1172. 

Ein Blick in die Zukunft
Der Eisbach transportiert laufend 
Schuttmassen aus der Ostwand  
des Watzmanns in Richtung 
Königssee. Dieses Gestein füllt  
das Becken des Sees langsam  
auf. In einigen tausend Jahren  
wird der Schwemmfächer 
St. Bartholomä den Königssee  
in zwei Seen teilen. 

Rund um den Königssee
Direkt am Königssee und Obersee 
können Gäste die Salet-Alm und 
die Fischunkel-Alm besuchen. Das 
größte Almgebiet des Nationalparks, 
die »Gotzenalmen«, befindet sich 
in den Hochlagen östlich des 
Königssees zwischen Jenner und 
Obersee. Die Gotzenalm zählt zu 
den ältesten Almen im Alpenraum: 
Bereits im Jahr 700 n. Chr. wurde 
die »Alpis Gauzo« erstmals 
urkundlich erwähnt. 

In der Pflegezone des National-
parks liegen insgesamt 25 Almen, 
die heute noch bewirtschaftet 
werden. Almen sind von Menschen 
geschaffene Lebensräume, auf 
denen die Artenvielfalt besonders 
hoch ist. Eine geregelte Beweidung 
verhindert, dass die Flächen 
zuwachsen – ein wichtiger Beitrag 
für die Vielfalt der Landschaft  
und Arten! 

Der Königssee 
Im Herzen des Nationalparks

Pflanzenwelt 
des Nationalparks

Leisten auch Sie Ihren Beitrag zum 
Umweltschutz, indem Sie bitte nicht ...

Im Winter kann  

man an der Wild -

fütterung mit  

etwas Glück bis 

zu 50 Rothirsche

und Hirschkühe

mit ihren Kälbern

beobachten. Doch

warum wird das 

Rotwild in einem Nationalpark eigentlich gefüttert? Grund dafür

ist der Schutz des Bergwaldes.

Früher verließen die Hirsche im Winter das Gebiet des jetzigen

National parks, um Nahrung im schneeärmeren Alpen vorland 

zu suchen. Straßen und Siedlungen behindern heute diese 

Wanderungen und das Rotwild ist gezwungen, den Winter im

Hoch gebirge zu verbringen. Im Wintergatter werden diese 

natürlichen Rückzugsräume imitiert. Um Verbiss- und Schälschäden

im Bergwald zu vermeiden, werden die Tiere gefüttert. Sehr zur 

Freude der Gäste, die das Rotwild in dem rund 45 ha großen  

Gatter von Dezember bis April beobachten können.

Schon gewusst?

Anreise

Nationalpark  
Berchtesgaden

Deutschlands einziger 
Alpen-Nationalpark

„ Griaß
 Di ” im
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Grünstein 1.304 m

Haus der Berge

Jenner 1.874 m

Hohes Brett 2.340 m

Kahlersberg 2.350 m

Malerwinkel

Hinterbrand Königssee | Seelände

Funtenseetauern 2.578 m

Schönfeldspitze 2.653 m

zum Hochkönig

Feldkogel 1.886 m

Großer Hundstod 2.593 m

Seehorn 2.321 m

Trischübel 1.774 m

Viehkogel 2.158 m

Hoher Göll 2.522 m

Watzmann 2.713 m

Hochkalter 2.607 m

Kammerlinghorn 2.484 m

Stadelhorn 2.286 m

Schottmalhorn 2.045 m

Edelweißlahner 1.953 m

Halsalm 1.231 m

Bindalm 1.117 m

Wachterl

Feuerpalfen 1.741 m

Wimbachbrücke

Pfeiffenmacherbrücke

Klausbachhaus

Engert-Holzstube

Hängebrücke

Wildfütterung

KesselSchneibstein 2.275 m

Großes Teufelshorn 2.361 m
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Legende

Haus der Berge

Berghütte | Alm

Schwerer Steig

Staatsgrenze

Jennerbahn

Nationalpark-Infostelle

Nationalpark-Grenze

Mountainbike-Strecke

Informationen zum aktuellen Wegezustand finden Sie unter
www.nationalpark-berchtesgaden.bayern.de

Barrierefreier Weg

Einfacher Bergweg

Mittelschwerer Steig

Besonders im Hochgebirge bestehen immer 
Gefahren, die von der Natur ausgehen. Vor allem 
mit dem Umstürzen von toten Bäumen und dem 
Herabfallen von Ästen muss jederzeit gerechnet 

werden. Verweilen Sie nicht in Gefahrenbereichen von Tot - 
holz und passieren Sie Totholz ansammlungen möglichst 
zügig. Bei starkem Wind, Gewitter oder der Gefahr von 
Schneebruch sollten Sie Wälder nicht betreten. In der  
Nähe von Felswänden besteht außerdem bei jeder  
Witterung Gefahr durch Steinschlag.

Sicherheitshinweis

INFO

In vielen Bereichen des Nationalparks gibt  
es keinen oder nur sehr eingeschränkten  
Mobilfunkempfang.

Eingeschränkter Mobilfunkempfang

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

U
W

Auf den Beschilderungen der 
Wanderwege befinden sich 
verschiedenfarbige Punkte, die 
jedem Wanderweg und Steig einen 
Schwierigkeitsgrad zuordnen. Diese 
Informationen sollen Sie bei der 
Tourenauswahl unterstützen und 
dienen Ihrer Sicherheit. Bei Besu-
chern mit Mobilitätseinschränkungen 
können die Gehzeiten abweichen.

Bei allen Berghütten in den Berch-
tesgadener Alpen empfiehlt sich 
für Übernachtungen gerade in der 
Hauptsaison eine Voranmeldung. 
Infos zu Öffnungszeiten und Preisen 
unter www.huettenwirte.com.

Barrierefreie Wege sind breit 
ausgebaut, haben keine oder nur 
geringe Steigungen, es besteht 
keine Absturzgefahr.

Einfache Bergwege sind oft 
schmal angelegt und können steile 
Passagen aufweisen, es besteht 
keine Absturzgefahr.

Mittelschwere Steige sind 
schmal und meist steil angelegt. 
Kurze absturzgefährdete Passagen 
oder drahtseilgesicherte Stellen sind 
zu bewältigen.

Schwere Steige sind schmal, 
steil, häufig ausgesetzt, es besteht 
Absturzgefahr. Drahtseilgesicherte 
Passagen sowie ungesicherte 
Kletterstellen sind zu bewältigen. 
Für Hunde nicht geeignet. 

St. Bartholomä 
Rundwanderweg
Gehzeit:  30 Min. 
Länge:  2 km 
Zeitraum:  ganzjährig

Von der Schiffsanlegestelle auf 
St. Bartholomä am Königssee Rich-
tung Nationalpark-Infostelle, dort 
rechts weiter auf dem Wanderweg 
Nr. 443. Am Seeufer zurück zum 
Ausgangspunkt. 

Klausbachtal bis Hängebrücke
Gehzeit:  2 Std. (hin und zurück) 
Länge:  7 km 
Zeitraum:  ganzjährig, im Winter  
 nur bis Wildfütterung

Von der Nationalpark-Infostelle 
Hintersee (»Klausbachhaus«) vorbei 
an der Lahnwald-Diensthütte und 
auf dem Wanderweg weiter bis zur 
Hängebrücke. Auf gleichem Weg 
oder auf der für den öffentlichen 
Verkehr gesperrten Teerstraße 
zurück.

Obersee
Gehzeit: 40 Min. (hin und zurück) 
Länge: 1,5 km 
Zeitraum: Mai – Oktober

Von der Schiffsanlegestelle Salet 
am Königssee vorbei am Mittersee 
zum Westufer des Obersees. Auf 
gleichem Weg zurück. Abfahrtszeit 
des letzten Schiffes beachten!

Herzlich willkommen im  
»Haus der Berge«, dem National-
parkzentrum in Berchtesgaden. 
Ein abwechslungsreiches Angebot 
erwartet Einzelbesucher, Familien, 
Gruppen, Schulklassen und alle 
anderen mit Unternehmungslust 
und Entdeckergeist!

Das »Haus der Berge« versteht  
sich als Tor zum Nationalpark  
Berchtesgaden. Zur Vor- und  
Nachbereitung eines Besuchs  
im Schutzgebiet finden Sie hier 
wichtige Informationen und Tipps. 
Auf 17.000 m² Gesamtfläche 
erleben Sie einen Dreiklang aus 
Informationszentrum, Bildungs-
zentrum und Außengelände. 

Das Informationszentrum
In einem einzigen, rund 1.000 m² 
großen Raum befindet sich die  
Ausstellung »Vertikale Wildnis«. 
Hier lernen Sie auf einer stetig 
ansteigenden Wanderung durch  
die vier Lebensräume Wasser, Wald, 
Alm und Fels die gesamte Band-
breite des Lebens im Nationalpark  
Berchtesgaden kennen. 

Außerdem im Informations zentrum: 
Kino, Bibliothek, Shop, Sonder- 
und Wechselausstellungen sowie 
»Spiesberger’s Alpenküche«. 

Das Bildungszentrum
Im Bildungszentrum nehmen ange-
meldete Schulklassen und Gruppen 
die vier Hauptlebensräume des 
Nationalparks unter die Lupe.  
Lassen Sie sich und Ihre Gruppe  
von der Begeisterung unserer 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
anstecken, die Ihnen das Schutz-
gebiet und seine Besonderheiten 
anschaulich und zielgruppengerecht 
näherbringen!

Das Außengelände
Das Außengelände macht den  
Dreiklang komplett. Allen Besuchern 
offen stehen die Bergarena, das 
Alpinum mit zahlreichen Alpen-
pflanzen sowie der Panorama  - 
weg mit tollen Aus blicken in den  
National park. Angemeldeten  
Gruppen vorbehalten sind die 
Themenplätze Wasser, Wald  
und Wiese sowie der historische 
»Lahnerkaser«, eine Almhütte  
aus dem Jahr 1848.

»Haus der Berge«
Das Nationalparkzentrum in Berchtesgaden

Unterwegs im Nationalpark Berchtesgaden
Wander- und Bildungsprogramme

Berghütten und Almen
Panoramakarte  
(Nicht als Wanderkarte geeignet!)

1. Wie heißt der höchste Berg im  
Nationalpark Berchtesgaden?

2. Welche Borkenkäferart befällt  
geschwächte Fichten? 

3. Wie nennt man die Megalodonten- 
Muscheln im Volksmund?

4. Welche silbrig glänzende Pflanze 
wächst auf den Almen im  
Nationalpark?

5. Eine Informationsstelle des  
Nationalparks:  
» . . . . . . -Holzstube«

6. Anzahl der Hauptlebensräume  
im Nationalpark

7. Die häufigste Baumart  
im Nationalpark

8. Was trennt bis heute den  
Obersee vom Königssee?

9. Wie heißt das verwandte  
Gestein von Dolomit?

10. Ein häufiger Bewohner  
des Königssees

11. In welchem Tal findet man  
einen mächtigen Schuttstrom,  
auch »Gries« genannt?

12. Wie heißt die Ausstellung im  
neuen Nationalparkzentrum  
»Haus der Berge«?  
»Vertikale . . . . . . . «

13. Eine wichtige Aufgabe des  
Nationalparks Berchtesgaden 

Nationalpark-Rätselspaß
für schlaue Rätselfüchse

Servus! Ich bin »Bergerl«, das Maskottchen 

vom »Haus der Berge« und ich habe mir 

ein kniffliges Quiz für euch ausgedacht! 

Gesucht wird ein Begriff, der die Vielzahl 

unterschiedlicher Tiere und Pflanzen im 

Nationalpark beschreibt. Kommt ihr drauf? 

Die Antworten zu allen Fragen findet ihr 

übrigens in dieser Broschüre. Leichte Wanderungen
Wandertipps

Mittelschwere Wanderungen
Wandertipps

Anspruchsvolle Bergtouren
Tourentipps

Wimbachtal
Gehzeit:   1½ Std.  1¼ Std. 
Länge:  8,5 km 
Zeitraum:  Mai – Oktober

Familienfreundliche Wanderung 
durch die Wimbachklamm entlang 
des Wimbaches zur Berggaststätte 
»Wimbachschloss«. Für konditions-
stärkere Wanderer in ca. 1¾ Stun-
den weiter bis zur im Sommer  
bewirtschafteten »Wimbachgries-
hütte«. Auf gleichem Weg zurück.

Kühroint-Alm
Gehzeit:  2½ Std.  2¼ Std. 
Länge: 14 km 
Zeitraum: Mai – Oktober

Vom Parkplatz Hammerstiel vorbei 
an der Schapbachalm zur im Som-
mer bewirtschafteten Kühroint-Alm 
am Fuße des Watzmannkars (Über-
nachtungsmöglichkeit). Besuchen 
Sie hier die Nationalpark-Infostelle! 
Abstieg über die Grünsteinhütte 
(im Sommer bewirtschaftet) zum 
Parkplatz.

Schneibsteinhaus
Gehzeit:   ¾ Std.   ¾ Std. 
Länge:  3,5 km 
Zeitraum:  Mai – Oktober

Fahrt mit der Jennerbahn zur Berg-
station auf 1.800 m Höhe. Wande-
rung zum 1.668 m hoch gelegenen 
Schneibsteinhaus (im Sommer be-
wirtschaftet, Übernachtungsmöglich-
keit). Auf gleichem Weg zurück zur 
Jennerbahn. Alternativ Abstieg über 
die Königsbachalm zur Mittelstation 
(  1½ Std.) oder ins Tal (  3 Std.).

Blaueishütte
Gehzeit:  3 Std.  2¼ Std. 
Länge:  11 km  
Zeitraum:  Mai – Oktober

Vom Parkplatz Seeklause am 
Hintersee in der Gemeinde Ramsau 
auf dem Weg Nr. 482 über die 
Schärtenalm bis zur Blaueishütte 
(im Sommer bewirtschaftet, Über-
nachtungsmöglichkeit) am Fuße 
des nördlichsten Alpengletschers. 
Auf gleichem Weg zurück zum 
Ausgangspunkt. 

Gotzenalm
Gehzeit:  4½ Std.  4¼ Std.  
Länge: 23 km 
Zeitraum: Mai – Oktober

Mit dem Boot über den Königs-
see zur Bedarfshaltestelle Kes-
sel (600 m). Aufstieg über den 
langen, steilen Steig zur Gotzenalm 
(1.685 m). Hier unbedingt den Aus-
sichtspunkt Feuerpalfen besuchen! 
Abstieg über Gotzental- und Königs-
bachalm (1.200 m) sowie über die 
Hochbahn zum Parkplatz Königssee 
(600 m).

Funtensee
Gehzeit:  5 Std.  4 Std. 
Länge: 29 km 
Zeitraum:  Sommer

Mit dem ersten Boot der Königs-
see-Schifffahrt am Morgen bis 
St. Bartholomä (600 m), von dort 
zu Fuß weiter auf dem Weg Nr. 
412 über die Saugasse (36 Kehren) 
zum Kärlingerhaus am Funtensee 
(1.638 m; im Sommer bewirtschaf-
tet, Übernachtungsmöglichkeit). 
Lange Tagestour, Abfahrtszeit des 
letzten Schiffes in St. Bartholomä 
beachten! Das Kärlingerhaus ist ein 
idealer Stützpunkt für mehrtägige 
Wanderungen im Steinernen Meer.

Halsalm-Rundweg
Gehzeit:  1¾ Std.  1 Std.  
Länge: 5 km  
Zeitraum: Mai – Oktober

Kurz hinter der Nationalpark-Info-
stelle Hintersee (»Klausbachhaus«, 
800 m) auf steilem Wanderweg 
über die Halsgrube zur Halsalm 
(1.100 m, im Spätsommer bewirt-
schaftet). Abstieg über einen steilen 
Steig zum Hintersee.

»Kleine Reibn« 
Gehzeit:   2½ Std.  4½ Std. 
Länge:  15 km 
Zeitraum:  Sommer

Von der Jenner-Bergstation 
(1.802 m) zum Schneibsteinhaus 
(1.668 m). Auf dem Weg Nr. 416 
zum Schneibsteingipfel (2.275 m) 
und weiter vorbei an Windscharten- 
und Hochseeleinkopf hinab zum 
Seeleinsee (1.809 m). Weiterer Ab-
stieg über den Stiergraben (Nr. 497) 
zur Priesbergalm (1.460 m) und 
weiter zur Jennerbahn-Mittelstation 
(1.185 m). Abfahrtszeit der letzten 
Bahn beachten! 

Watzmann-Überschreitung
Gehzeit: ~15 Std. (Zwischen- 

 übernachtung dringend  

 empfohlen) 
Länge:  25 km 
Zeitraum: Sommer

Von der Wimbachbrücke (620 m) 
über die Mitterkaseralm zum 
Watzmannhaus (1.928 m;  4 Std., 
Über nachtung). Früh morgens  
weiter über Hocheck (2.713 m; 

 2¾ Std.) zur Südspitze (2¼ Std.). 
Abstieg zur Wimbachgrieshütte  
(1.327 m;  3½ Std.) und weiter 
durch das Wimbachtal zum Aus-
gangspunkt (  2 Std.). Kein durch-
gehend gesicherter Klettersteig, 
teilweise ungesicherte Kletterstellen 
bis II. Schwierigkeitsgrad; Absturz-
gefahr! Langer, schwieriger und aus-
gesetzter Abstieg. Alpine Erfahrung, 
absolute Schwindelfreiheit und sehr 
gute Kondition erforderlich. 

Halsköpfl und Wasseralm
Gehzeit:  5½ Std.  3 Std.  
Länge:  30 km 
Zeitraum:  Sommer

Mit dem ersten Boot über den 
Königssee nach Salet (600 m).  
Über Sagereckersteig (Absturz-
gefahr!) zum Halsköpfl (1.718 m). 
Weiter zur Wasseralm (1.415 m; 
Übernachtungsmöglichkeit). Abstieg 
über Röthsteig zum Obersee, weiter 
zum Königssee. Abfahrtszeit des 
letzten Bootes ab Salet beachten! 
Alpine Erfahrung und sehr gute 
Kondition erforderlich.

Hoher Göll
Gehzeit:  4½ Std.  3 Std.  
Länge: 11 km 
Zeitraum: Sommer

Vom Parkplatz Hinterbrand (1.150 m) 
über den Alpeltalsteig Richtung 
Archenköpfe, vor dem Großen 
Archenkopf links Richtung Gipfel 
des Hohen Göll (2.522 m). Abstieg 
auf gleichem Weg oder über Hohes 
Brett (2.340 m) und Stahlhaus (bis 
Hütte 3½ Std.). Vorbei am Jenner 
zum Ausgangspunkt (2¼ Std.). Sehr 
lange Tagestour. Alpine Erfahrung 
und sehr gute Kondition erforder-
lich!

Reiteralm
Gehzeit:  6 Std.  3 Std.  
Länge: 28 km 
Zeitraum: Sommer

Kurz hinter der Nationalpark- 
Infostelle Hintersee (»Klausbach-
haus«, 800 m) auf steilem Wan-
derweg Richtung Halsalm. In der 
Halsgrube weiter über den Böslsteig 
(Absturzgefahr!) auf das Reiteralm-
Plateau (2.100 m). Abstieg über die 
Neue Traunsteiner Hütte (1.570 m, 
im Sommer bewirtschaftet) und 
den Wachterlsteig zum Parkplatz 
Schwarzbachwacht (889 m). Alpine 
Erfahrung und sehr gute Kondition 
erforderlich.

Gotzenalm 1.685 m

Haus der Berge
Hanielstraße 7
83471 Berchtesgaden

T +49 8652 979060-0
Infos zu Öffnungszeiten und  Eintrittspreisen unter:

www.haus-der-berge.bayern.de

Anreise

Wanderprogramm
Erkunden Sie den Nationalpark 
Berchtesgaden auf eigene Faust –  
oder schließen Sie sich einer 
unserer geführten Wanderungen 
an. Das ganze Jahr hindurch bietet 
der Nationalpark Berchtesgaden 
seinen Gästen ein vielseitiges 
Wanderprogramm mit festen 
Terminen – übrigens kostenfrei 
und ohne Voranmeldung! 

Kostprobe gefällig? Begleiten Sie 
unsere Ranger am Königssee  
oder beobachten Sie unter fach-
kundiger Anleitung Fledermäuse, 
Murmeltiere und Steinadler! Junge 
Besucher freuen sich besonders 
über das vielseitige Kinder- und 
Familienprogramm. Für Experten 
gibt’s botanische und geologische 
Wanderungen, außerdem  
Exkursionen zu den vier  
Haupt lebensräumen 
des Nationalparks: 
Wasser, Wald, Almen 
und Fels. 

Bildungsprogramm für Gruppen
Kommen Sie mit einer Kinder-
gruppe, Schulklasse oder einer 
Erwachsenengruppe ab zehn 
Personen und wünschen 
eine Betreuung zu speziellen 
Nationalpark-Themen?  

Kein Problem – mit unserem 
Bildungsprogramm für Gruppen!  
Die kostenlosen Veranstaltungen 
finden wahlweise im neuen 
Bildungs zentrum im »Haus der  
Berge« oder direkt im Nationalpark 
statt. Zur individuellen Termin-
vereinbarung ist eine Anmeldung 
erforderlich. 

Alle Infos zum Wander- und 
Bildungsprogramm unter:  

Ganzjährig geöffnet

(Personell besetzt)

Hintersee (»Klausbachhaus«)

Hirschbichlstraße 26

83486 Ramsau

T +49 8657 1431

Informationsstellen des Nationalparks 

 Geöffnet von Mai bis Oktober

(Personell nicht besetzt)

»Engert-Holzstube« im Klausbachtal

»Kühroint« auf der Kühroint-Alm 

»St. Bartholomä« am Königssee
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»Wimbachbrücke« 

Am Parkplatz Wimbachbrücke

(ganzjährig geöffnet)

1

Kärlingerhaus 1.638 m

2

Saletalm 615 m

Hirschbichl 1.183 m

10

Watzmannhaus 1.930 m

6

Königsbachalm 1.200 m

Purtschellerhaus 1.692 m

Ingolstädter-Haus 2.119 m

4

Kehlsteinhaus 1.834 m

St. Bartholomä 615 m

Wimbachgrieshütte 1.327 m

Peter-Wiechenthaler-Hütte 1.752 m

8

Wasseralm 1.423 m

Schneibsteinhaus 1.670 m

Riemannhaus 2.177 m

3

Grünsteinhütte 1.220 m

Kühroint-Alm 1.420 m

Wimbachschloss 939 m

7

Schärtenalm 1.362 m

Dr.-Hugo-Beck-Haus 1.260 m

Blaueishütte 1.680 m

5

Mitterkaseralm | Watzmann 1.420 m

Mitterkaseralm | Jenner 1.534 m

Neue Traunsteiner Hütte 1.560 m

9

Jenner Bergstation 1.802 m

Carl-von-Stahl-Haus 1.736 m
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www.nationalpark-berchtesgaden.bayern.de

Barrierefreie Wanderungen 
Wandertipps


